
Francisco Gárate (10. September)

Francisco Gárate wurde am 3. Februar 1857 als zweites von sieben Kindern in Azpeitia, Spanien, 
nahe von Loyola geboren. 1871 verließ er das Elternhaus, um im neu eröffneten Jesuitenkolleg 
"Nuestra Señora de la Antigua" in Orduña als Hausarbeiter tätig zu werden. Drei Jahre später trat er 
in die Gesellschaft Jesu als Bruder ein. Aufgrund der staatlichen Repressionen (in der Zeit von 
1868-1879) machte Gárate sein Noviziat in Poyanne (Südfankreich). 1876 legte er die ersten 
Gelübde ab, 1877 wurde er als Krankenbruder an das Jesuitenkolleg in La Guardia in Westspanien, 
nahe dem Atlantik und der portugiesischen Grenze geschickt, wo er bis 1888 blieb, geliebt von all 
den kranken Studenten, die er mit großer Geduld pflegte. Da seine eigene Gesundheit durch seine 
unermüdliche Tätigkeit zu leiden begonnen hatte, sandte man ihn nach Bilbao in Nordspanien, wo 
er an der Jesuiten-Universität von Deusto Pförtnerdienste versah. 41 Jahre lang lebte er ein 
einfaches, bescheidenes und selbstloses Leben, immer geduldig und freundlich bemüht, anderen zu 
helfen. Am 9. September 1929 verstarb er. 
Papst Johannes Paul II. hat ihn am 6. Oktober 1985 seliggesprochen; sein Andenken wird am 10. 
September gefeiert. 

Aus den Briefen von Petrus Kardinal Boetto SJ, Erzbischof von Genua, seinerzeit Visitator der 
Spanischen Assistenz SJ:

"Ich muss gestehen, dass ich mich, was meinen Spanienaufenthalt anbetrifft, besonders gerne an 
den ausgezeichneten Pförtner unserer Universität in Deusto (Bilbao) erinnere. In seinem Äußeren 
zeigte sich nichts Außergewöhnliches; es genügte jedoch eine kurze Unterhaltung mit ihm, um zu 
spüren, dass man es mit einer großen, von ignatianischem Geist und reichen Tugenden geprägten 
Seele zu tun hatte. Bei meinem Aufenthalt an der Universität in Deusto verweilte ich, wenn ich 
ausging oder zurückkam, gerne ein paar Augenblicke in der Pforte, um den Bruder ein wenig zu 
beobachten. Man muss schon sagen, dass die Eingangshalle eher einem vielbenutzten Seehafen 
glich: Eltern sprachen mit ihren Kindern, alle möglichen Leute verhandelten mit Patres oder 
Professoren über ihre Angelegenheiten... Waren und Lebensmittel wurden vorbeitransportiert,  
Bettler baten um Almosen... Und inmitten von all diesem Durcheinander stand der gute Bruder,  
empfing jeden mit einem liebenswürdigen Lächeln, verabschiedete Weggehende, hatte überall eine 
passende Antwort, eine ruhige, freundliche Bemerkung - ich kann kaum sagen, was mich mehr 
beeindruckte.
Was mich jedoch am meisten in Erstaunen setzte, war, dass er inmitten dieses Durcheinanders von 
Menschen auch noch alle Augenblicke Telefonanrufe entgegenzunehmen hatte. Und auch da fand 
er stets die rechten und angemessenen Worte. Diese Verbindung von äußerem Trubel mit innerem 
Gleichmut veranlasste mich schließlich, mir ein Herz zu nehmen und ihn zu fragen: ‚Wie kommt es,  
Bruder, dass Sie sich in dieser vielfältigen Beanspruchung dennoch einen ruhigen, frohen Geist  
und eine unerschütterliche Geduld bewahren können?' Darauf sagte er: ‚Pater, ich tue, was ich mit  
meinen Kräften bequem leisten kann; was darüber ist, übergebe ich dem Herrn, der alles vermag: 
mit seiner Hilfe wird alles leicht, ja angenehm. Wir dienen ja dem besten aller Herren!' Diese 
Antwort verrät wahrhaftig einen erlesenen Geist, ausgezeichnet mit den schönsten und 
gediegensten Tugenden eines Ordensmannes."


